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Bilder: Pixabay freie Bilder aus dem Internet


Danke möchte ich an dieser Stelle meiner Lektorin Bea sagen, die mir mit ihrer freundlich-kritischen Art viele Hinweise und Tipps zu den Themen gab und die den „Fehlerteufel“ in diesem Buch bekämpfte.




Gedanken zu diesem Buch:


Eines Tages klingelte in meiner Praxis das Telefon. Es meldete sich ein Moderator vom örtlichen Rundfunk, von Radio Inn – Salzachwelle (ISW).


„Herr Weichert“, so sagte er, „Sie sind uns von Ihren vielen psychologischen Vorträgen und Seminaren an unseren Volkshochschulen bekannt. Wir haben da ein Problem. Dürften wir Sie auf Sendung nehmen und mit Ihnen und unseren Hörern dieses Problem diskutieren?“


Tja… und so begann es.


Nicht lange danach besuchte ich den Sendeleiter von Radio-ISW. Wir verabredeten einige Probesendungen zum Thema: Die Hörersprechstunde: „Seelenkrisen – Partnerkrisen. Hörer fragen, Carlo sitzt am Mikrofon und antwortet.“


Und aus diesem Impuls wurden fruchtbare Jahre. Einmal wöchentlich saß ich dann im Studio am Mikrofon und beantwortete Hörerfragen. Oft, wenn ich in den Sender kam, lagen schon Briefe mit herzzerreißenden Lebensschilderungen und Anfragen für mich bereit, oft auch sehr persönliche Briefe.


Irgendwann kamen immer mehr Fragen zum Thema Gesundheit und Krankheit und wir eröffneten die nächste Hörersprechstunde: „Die naturheilkundliche Sprechstunde.“


Und später, als Radio ISW auch das örtliche TV übernahm, ging es im Fernsehen weiter.


Für mich war das eine sehr füllige Zeit, die mir sehr viel Freude bereitet hat.


Die Radiosendungen wurden damals immer noch mit Tonbandkassetten mitgeschnitten, die ich dann meiner Sekretärin zum Abschreiben gab und das Geschriebene in meinem Computer archivierte.


Das alles ist nun fast 30 Jahre her.


Jetzt bin ich im Ruhestand und nun dabei, die interessantesten Fälle/Probleme mit Fragen und meinen Antworten und Erklärungen dazu, in einem Buch zusammenzutragen, sodass sich der Leser/die Leserin in den Fallbeispielen spiegeln und sich auf unaufdringliche Art und Weise Rat oder andere/neue Gedanken holen kann.


Wichtig:


Die geschilderten Fallbeispiele, Namen und Inhalte sind entsprechend meiner schriftstellerischen Freiheit stark verändert.


Eventuelle Ähnlichkeiten mit lebenden Personen und deren Lebenssituationen sind rein zufällig.




Der Billardtisch


Was dieses Buch ausmacht sind Hörerfragen, meine Antworten und Erklärungen dazu.


Ich habe bei den Erklärungen natürlich nicht den Anspruch, das angefragte Thema umfassend mit allen möglichen Varianten und Fassetten auszuleuchten und zu beantworten, denn:


Ich habe für jede Antwort am Mikrofon immer nur maximal 3 Minuten Zeit, dann schaut mich der Moderator schon „böse“ an, weil andere Hörer auch noch mit mir sprechen möchten.


Also kann jedes Thema nur so knapp als möglich beantwortet werden. Das ist dann wie an einem Billardtisch, wo ich hoffe, mit meiner Antwort eine Kugel anzustoßen, was hoffentlich dazu führt, dass diese beim Anrufer neue Denkprozesse in Gang setzt…und…weitere Gedankenkugeln angestoßen werden.


Das Gleiche hoffe ich nun bei Ihnen, wenn Sie dieses Buch hier lesen. Viel Freude mit Ihren Gedankenkugeln.
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Teil 1


„Schuld“


sind immer


die anderen…


„Schuld“ sind immer die anderen…


So höre ich es oft in den Therapien. Klar, wenn z.B. jemand krank ist, wem soll ich dafür „die Schuld“ geben? Den Bakterien, den Viren, dem Krebs, dem Rheuma usw.? Geht irgendwie auch, macht sich aber nicht so gut.


Der Klassiker: Der (Ehe)- Partner, die (Ehe)- Partnerin, die Eltern, die „verkorkste“ Erziehung, meine Mutter, mein Vater, die missratenen Kinder, der Chef, die Kollegen, die blöden Nachbarn…ja klar, unfähige Lehrer bei denen man nichts gelernt hat, usw. Viele finden hier immer irgendeinen „Schuldigen“ an ihrem Leben.


Wer für Missstände oder Probleme in seinem Leben einen „Schuldigen“, d.h. einen Prügelknaben, eine Ausrede, eine Erklärung sucht, findet immer irgendwen oder irgendetwas, so wie mir das viele meiner Patienten in den Psychotherapien, oder wie mir das die Anrufer hier in den Hörersprechstunden immer wieder erzählen.


Warum ist das so? Weil viele Menschen, insbesondere da, wo es um ihre eigenen Lebens- und Partnerprobleme und/oder um ihre Gefühle geht, oft hilflos sind.


Denn wir Menschen haben nie gelernt, wer wir sind, was wir sind und schon gar nicht, dass wir ein reiches Unterbewusstsein mit vielen Gefühlen haben, die unser Denken und Handeln mitbestimmen.


…Und dann stehen plötzlich Probleme vor unserer Tür (z.B. Partnerprobleme / Scheidung usw.)… und in uns toben die Gefühle und wir wissen nicht richtig damit umzugehen, suchen nach Erklärungen und Lösungen dafür.


Klar, da bietet sich dann an, die „Schuld“ für unsere eigenen Probleme beim anderen / bei der anderen zu suchen. Denn das, was wir fast nie oder nirgendwo gelernt haben, ist bei uns selbst hinzuschauen.


Hier einige Beispiele aus den Hörersprechstunden:


Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Erich (38) fragt:


Meine Frau Simone (30) ist sehr eifersüchtig. Sie kontrolliert mein Handy, sucht immer wieder meine Taschen durch, meine Hemden nach Haaren von anderen Frauen, vielleicht ist auch Lippenstift dabei? Fremde Frauenhaare auf dem Autositz werden immer kontrolliert. Und sie verdächtigt mich immer wieder, dass ich fremd gehe.


Aber ich bin noch nie in meinem Leben fremd gegangen, nur sie glaubt mir nicht. So langsam habe ich die Nase voll und denke wirklich an Scheidung.


Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Frau X. (58): Mein Mann will nur noch seine Ruhe


Mein Mann (64) ist in den letzten Jahren immer weiter von mir weg gerückt. Wenn er abends von der Arbeit heim kommt, dann erwartet er von mir nur noch sein Essen, setzt sich hin, brummt herum, futtert das Essen in sich hinein. Danach ist er zu nichts mehr zu bewegen, außer sich vor den Fernsehapparat zu setzten, sich ein paar Flaschen Bier hin zu stellen und er will nichts mehr hören und nichts mehr sehen. Er will nur noch seine Ruhe und knurrt und brummt nur noch um sich herum.


Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Holger (42): Meine Frau hat seit zwei Jahren ein Verhältnis


Vor einigen Tagen bin Ich dahinter gekommen, dass meine Frau (38) seit zwei Jahren ein Verhältnis mit einem anderen Mann hat. Als ich das erfahren habe, ist in mir alles zusammengebrochen. Jetzt stehe ich da, frage mich was ist mit den Kinder und mit dem Haus, den Schulden?


Nun möchte meine Frau auch noch die Scheidung. Ich weiß überhaupt nicht mehr was Ich tun soll.


Was kann ich denn überhaupt tun?


Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Hilde (48) fragt: Er trinkt viel und lässt sich gehen


Ich habe vor einiger Zeit einen Mann kennen und lieben gelernt, der davon gesprochen hat, dass er eine sehr schlechte Ehe hat und dabei ist, aus dieser Ehe auszuziehen... und schon am nächsten Tag hat er seine Sachen genommen und ist zu mir gezogen.


Jetzt lebe ich einige Zeit mit ihm zusammen und bemerke, dass er stinkfaul ist, sehr viel Alkohol trinkt und schrecklich viel raucht.


Einführung:


Vom Baum der Erkenntnis


Stellen Sie sich einmal bitte diesen Baum auf einer Lichtung vor. Was Sie in der Regel immer als Erstes sehen, ist seine Sonnenseite, dann vielleicht seine Schattenseite. Eventuell betrachten Sie auch seinen Stamm. Was wir aber nicht sehen können, sind seine Wurzeln, nicht wahr?
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Nun sagt uns aber die Logik: „Ein Baum kann nur so gut, groß, stabil usw. sein, wie seine Wurzeln sind.“


Das Gleiche gilt für uns Menschen. Auch wir sind (symbolisch gesehen) Bäume mit Sonnen- und Schattenseiten.


Was wir aber nicht kennen, weil wir nichts davon wissen, das sind unsere menschlichen Wurzeln. Aber unsere Wurzeln bestimmen unser Sein, ob wir freundliche, optimistische, lebenszugewandte Menschen sind oder ängstlich, misstrauisch, misslaunig, depressiv oder aggressiv sind usw.


Unsere Wurzeln bestimmen unser Leben.


Unsere Wurzeln entsprechen unserem Unterbewusstsein. In unserem Unterbewusstsein ist alles aufgezeichnet, was unser Leben bestimmt:


Unsere Zeugung, die 9 Monate im Mutterleib, unsere Geburt, die wichtigen ersten 6 Lebensjahre sowie, unsere Erziehung, Prägungen und Erfahrungen.


Das Problem ist, dass unsere Lebens- und Prägezeit (bis ca. zum 6. Lebensjahr) für uns völlig im Dunkeln liegt und wir so von unseren unsichtbaren Programmen keine Ahnung haben.


Das heißt also:


Wenn wir Probleme, Ärger, Ängste, Sorgen usw. mit unseren Partnern/innen haben, dann sollten wir immer zuerst nach UNSEREN EIGENEN Wurzeln forschen und uns fragen: „Was ist eigentlich MIT MIR los?“




In diesem Buch werden Sie erleben, dass Hörer/innen anrufen, weil sie in Lebensprobleme geraten sind.





Wir Menschen geraten deshalb in Lebensprobleme, weil wir uns und unsere Wurzeln nicht kennen. (Zeugung, 9 Monate im Mutterleib, unsere Geburt, die wichtigen ersten 6 Lebensjahre, unsere Erziehung, Prägungen, Erfahrungen)




Wir kennen unsere Wurzeln nicht, weil wir nicht gelernt haben uns dafür zu interessieren und/oder diese zu hinterfragen.


Aber wichtig zu wissen ist:


Unsere Wurzeln sind durchzogen von verschiedensten Ängsten, die oft unser Handeln, Denken und unsere Gefühlswelt stark bestimmen oder beeinflussen.


Ängste aus unserem Unterbewusstsein sind also oft die wahren Ursachen für unsere Lebens- und Partnerprobleme… wie Sie hier immer wieder lesen werden.


Es würde sich also lohnen, sich selbst besser kennenzulernen.







Teil 2


Von


Seelenkrisen


und


Partnerkrisen




Von dem Fischer und seiner Frau


Ein Märchen der Gebrüder Grimm


Es war einmal ein Fischer und seine Frau, die wohnten zusammen in einer kleinen Fischerhütte, dicht an der See, und der Fischer ging alle Tage hin und angelte und angelte und angelte. So saß er auch einmal mit seiner Angel und sah immer in das klare Wasser hinein: und so saß er nun und saß.


Da ging die Angel auf den Grund, tief hinunter, und als er sie heraufholte, da holte er einen großen Butt heraus. Da sagte der Butt zu ihm: „Hör mal, Fischer, ich bitte dich, lass mich leben, ich bin kein richtiger Butt, ich bin ein verwunschener Prinz. Was hilft's dir denn, wenn du mich tötest? Ich würde dir doch nicht recht schmecken: Setz mich wieder ins Wasser und lass mich schwimmen." – „Nun", sagte der Mann, „Du brauchst nicht so viele Worte zu machen: einen Butt, der sprechen kann, werde ich doch wohl schwimmen lassen. Damit setzte er ihn wieder in das klare Wasser. Da ging der Butt auf Grund und ließ einen langen Streifen Blut hinter sich. Da stand der Fischer auf und ging zu seiner Frau in die kleine Hütte.


„Mann", sagte die Frau, „Hast du heute nichts gefangen?"


„Nein", sagte der Mann. „Ich fing einen Butt, der sagte, er wäre ein verwunschener Prinz, da hab ich ihn wieder schwimmen lassen." – „Hast du dir denn nichts gewünscht?" sagte die Frau.


„Nein", sagte der Mann, „Was sollte ich mir wünschen?" – „Ach", sagte die Frau, „Das ist doch übel, immer hier in der Hütte zu wohnen: die stinkt und ist so eklig; du hättest uns doch ein kleines Häuschen wünschen können. Geh noch einmal hin und ruf ihn. Sag ihm, wir wollen ein kleines Häuschen haben, er tut das gewiss." – „Ach", sagte der Mann, „Was soll ich da nochmal hingehen?" - "I", sagte die Frau, „Du hattest ihn doch gefangen und hast ihn wieder schwimmen lassen - er tut das gewiß. Geh gleich hin!" Der Mann wollte noch nicht recht, wollte aber auch seiner Frau nicht zuwiderhandeln und ging hin an die See.


Als er dorthin kam, war die See ganz grün und gelb und gar nicht mehr so klar. So stellte er sich hin und sagte:


„Mantje Mantje, Timple Te, Buttje, Buttje in de See, Mine Fru, de Ilsebill, will net so, as ik wohl will."


Da kam der Butt angeschwommen und sagte: „Na, was will sie denn?" – „Ach", sagte der Mann, „Ich hatte dich doch gefangen; nun sagt meine Frau, ich hätt mir doch was wünschen sollen. Sie mag nicht mehr in der Hütte wohnen, sie will gern ein Häuschen."


– „Geh nur“, sagte der Butt, „Sie hat es schon."


Da ging der Mann hin, und seine Frau saß nicht mehr in der kleinen Hütte, denn an ihrer Stelle stand jetzt ein Häuschen, und seine Frau saß vor der Türe auf einer Bank. Da nahm ihn seine Frau bei der Hand und sagte zu ihm: „Komm nur herein, sieh, nun ist doch das viel besser." Da gingen sie hinein, und in dem Häuschen war ein kleiner Vorplatz und eine kleine reine Stube und Kammer, wo jedem sein Bett stand, und Küche und Speisekammer, alles aufs beste mit Gerätschaften versehen und aufs schönste aufgestellt. Dahinter war auch ein kleiner Hof mit Hühnern und Enten und ein kleiner Garten mit Grünzeug und Obst. „Sieh", sagte die Frau, „Ist das nicht nett?" – „Ja", sagte der Mann, „So soll es nun auch immer bleiben.“ „Das wollen wir uns bedenken", sagte die Frau.


So ging es wohl vierzehn Tage, da sagte die Frau: „Hör, Mann, das Häuschen ist auch gar zu eng, und der Hof und der Garten ist so klein: der Butt hätt uns auch wohl ein größeres Haus schenken können. Ich möchte wohl in einem großen steinernen Schloß wohnen. Geh hin zum Butt, er soll uns ein Schloß schenken." – „Ach Frau", sagte der Mann, „Das Häuschen ist ja gut genug, warum wollen wir in einem Schloß wohnen?" –„I was", sagte die Frau, „Geh du man hin, der Butt kann das schon." – „Nein, Frau", sagte der Mann, „Der Butt hat uns erst das Häuschen gegeben. Ich mag nun nicht schon wieder kommen, den Butt könnte das verdrießen." – „Geh doch", sagte die Frau, „Er kann das recht gut und tut es auch gern; geh du nur hin." Dem Mann war sein Herz so schwer, und er wollte nicht; er sagte zu sich selber: „Das ist nicht recht." Aber er ging doch hin.


Als er an die See kam, war das Wasser ganz violett und dunkelblau und grau und dick, und gar nicht mehr so grün und gelb, doch war es noch still. Da stellte er sich hin und sagte:


„Mantje Mantje, Timple Te, Buttje, Buttje in de See, Mine Fru, de Ilsebill, will net so, as ik wohl will."


„Na, was will sie denn?" sagte der Butt. „Ach", sagte der Mann, halb betrübt, „Sie will in einem großen steinernen Schloß wohnen." – „Geh nur hin, sie steht vor der Tür", sagte der Butt.


Da ging der Mann hin. Da stand dort ein großer steinerner Palast, und seine Frau stand oben auf der Treppe, nahm ihn bei der Hand und sagte: „Komm nur herein." Im Schloß war eine große Diele und da waren viele Bediente, die rissen die großen Türen auf, und die Wände waren mit schönen Tapeten ausgestattet, und in den Zimmern lauter goldene Stühle und Tische, und kristallene Kronleuchter hingen von der Decke; Auf den Tischen stand das Essen und der allerbeste Wein. Und hinter dem Haus war auch ein großer Hof mit Pferde- und Kuhstall, und Kutschwagen: alles vom allerbesten; auch war da ein großer herrlicher Garten mit den schönsten Blumen und feinen Obstbäumen, und ein herrlicher Park, da waren Hirsche und Rehe und alles, was man nur immer wünschen mag. „Na", sagte die Frau, „Ist das nun nicht schön?"


– „Ach ja", sagte der Mann, „So soll es auch immer bleiben. Nun wollen wir auch in dem schönen Schloß wohnen und wollen zufrieden sein." – „Das wollen wir uns bedenken", sagte die Frau, „Und wollen es beschlafen." Darauf gingen sie zu Bett.


Am andern Morgen wachte die Frau als erste auf; Der Mann reckte sich noch, da stieß sie ihn mit dem Ellbogen in die Seite und sagte: „Mann, steh auf und guck mal aus dem Fenster. Sieh, können wir nicht König werden über all das Land? Geh hin zum Butt, wir wollen König sein." – „Ach Frau", sagte der Mann, „Warum wollen wir König sein?" – „Nun", sagte die Frau, „Willst du nicht König sein, so will ich König sein. Geh hin zum Butt, ich will König sein." Da ging der Mann hin und war ganz bedrückt, dass seine Frau König werden wollte. Das ist und ist nicht recht, dachte der Mann. Er wollte nicht hingehen, ging aber dann doch hin.


Und als er an die See kam, war die See ganz schwarzgrau, und das Wasser drängte so von unten herauf und stank auch ganz faul.


Da stellte er sich hin und sagte:


„Mantje Mantje, Timple Te, Buttje, Buttje in de See,


Mine Fru, de Ilsebill, will net so, as ik wohl will."


„Na, was will sie denn?" sagte der Butt. „Ach", sagte der Mann, „Sie will König werden." – „Geh nur hin, sie ist es schon", sagte der Butt.


Da ging der Mann hin, und als er zu dem Palast kam, war das Schloß viel größer geworden, mit einem großen Turm und die Schildwache stand vor dem Tor, und da waren so viele Soldaten und Pauken und Trompeten. Und als er in das Haus kam, so war alles von purem Marmor und Gold, Da gingen die Türen von dem Saal auf, wo der ganze Hofstaat war, und seine Frau saß auf einem hohen Thron von Gold und Diamanten und hatte eine große goldene Krone auf und das Zepter in der Hand von purem Gold und Edelstein. Und auf beiden Seiten von ihr standen sechs Jungfrauen in einer Reihe, immer eine einen Kopf kleiner als die andere. Da stellte er sich hin und sagte: „Ach Frau, bist du nun König?" – „Ja", sagte die Frau, „Nun bin ich König." Da stand er nun und sah sie an; und als er sie eine Zeitlang so angesehen hatte, sagte er: „Ach Frau, was ist das schön, dass du nun König bist! Nun wollen wir uns auch nichts mehr wünschen." „Nein, Mann", sagte die Frau, und war ganz unruhig, „Mir wird schon Zeit und Weile lang, ich kann das nicht mehr aushalten. Geh hin zum Butt: König bin ich, nun muss ich auch Kaiser werden." – „Ach Frau", sagte der Mann, „Warum willst du Kaiser werden?"


– „Mann," sagte sie, „Geh zum Butt, ich will Kaiser sein!“


Da musste er hingehen. Als der Mann aber hinging, war ihm ganz bang; und ihn ergriff ein Grauen. Da stand er nun und sagte:


„Mantje Mantje, Timple Te, Buttje, Buttje in de See, Mine Fru, de Ilsebill, will net so, as ik wohl will."


"Na, was will sie denn?" sagte der Butt. „Ach, Butt", sagte er, „Meine Frau will Kaiser werden." – „Geh nur hin", sagte der Butt, „Sie ist es schon."


Da ging der Mann hin, und als er dort ankam, war das ganze Schloß von poliertem Marmor mit Figuren aus Alabaster und goldenen Zieraten. Vor der Tür marschierten die Soldaten, und sie bliesen Trompeten und schlugen Pauken und Trommeln; aber in dem Hause, da gingen die Barone und Grafen und Herzöge herum und taten, als ob sie Diener wären. Und als er hereinkam, da saß seine Frau auf einem Thron, der war von einem Stück Gold und war wohl zwei Meilen hoch; und sie hatte eine große goldene Krone auf, die war drei Ellen hoch und mit Brillanten und Karfunkelsteinen besetzt. In der einen Hand hatte sie das Zepter und in der andern den Reichsapfel, Und vor ihr standen viele Fürsten und Herzöge. Da trat nun der Mann zwischen sie und sagte:


„Frau, bist du nun Kaiser?" – „Ja", sagte sie, „Ich bin Kaiser.


Da stellte er sich nun hin und besah sie sich recht, da sagte er:


„Ach, Frau, wie steht dir das schön, dass du Kaiser bist."


„Mann", sagte sie, „was stehst du da? Ich bin nun Kaiser, nun will ich auch Papst werden; geh hin zum Butt." – „Ach Frau", sagte der Mann, „Papst kannst du nicht werden, ihn gibt's nur einmal in der Christenheit: das kann er doch nicht machen!" – „Mann, schwatz kein dummes Zeug!" sagte die Frau. „Kann er Kaiser machen, so kann er auch einen Papst machen. Geh sofort hin; ich bin Kaiser, und du bist nur mein Mann. Willst du wohl hingehen?" Da ging er ganz verzagt hin und stand da in seiner Angst und sagte:


„Mantje Mantje, Timple Te, Buttje, Buttje in de See, Mine Fru, de Ilsebill, will net so, as ik wohl will."


„Na, was will sie denn jetzt schon wieder?" sagte der Butt.


„Ach“, sagte der Mann, „Sie will Papst werden." – „Geh nur hin, sie ist es schon", sagte der Butt.


Da ging er hin, und als er ankam, da war da eine große Kirche, von lauter Palästen umgeben. Da drängte er sich durch das Volk; inwendig war aber alles mit tausend und tausend Lichtern erleuchtet, und seine Frau war ganz in Gold gekleidet und saß auf einem noch viel höheren Thron und hatte drei große goldene Kronen auf.


Und all die Kaiser und Könige, die lagen vor ihr auf den Knien und küssten ihr den Pantoffel. „Frau", sagte der Mann und sah sie so recht an, „Bist du nun Papst?" – „Ja", sagte sie, „Ich bin Papst." Da sagte er: „Frau, nun sei zufrieden, dass du Papst bist, denn nun kannst du doch nichts mehr werden." – „Das will ich mir bedenken", sagte die Frau. Damit gingen sie beide zu Bett.


Aber sie war nicht zufrieden, und die Gier ließ sie nicht schlafen; sie dachte immer, was sie noch werden könnte.


Der Mann schlief recht gut und fest, er hatte am Tag viel laufen müssen; die Frau aber konnte gar nicht einschlafen und warf sich die ganze Nacht von einer Seite auf die andere und dachte immer darüber nach, was sie wohl noch werden könnte, und konnte sich doch auf nichts mehr besinnen. Indessen wollte die Sonne aufgehen, und als sie das Morgenrot sah, setzte sie sich aufrecht im Bett hin und sah da hinein. Und als sie aus dem Fenster die Sonne so heraufkommen sah: Ha, dachte sie, kann ich nicht auch die Sonne und den Mond aufgehen lassen? – „Mann", sagte sie und stieß ihn mit dem Ellenbogen in die Rippen; „Wach auf, geh hin zum Butt, ich will werden wie der liebe Gott." Der Mann war noch ganz schlaftrunken, aber er erschrak so, dass er aus dem Bett fiel.


Er meinte, er hätte sich verhört, rieb sich die Augen aus und sagte: „Ach Frau, was sagst du?" – „Mann", sagte sie, „Wenn ich nicht die Sonne und den Mond kann aufgehen lassen, das kann ich nicht aushalten, und ich habe keine ruhige Stunde mehr“. Dabei sah sie ihn ganz böse an, dass ihm ein Schauder überlief. „Gleich geh hin, ich will werden wie der liebe Gott."


Und so ging er wieder an die See und rief:


„Mantje Mantje, Timple Te, Buttje, Buttje in de See, Mine Fru, de Ilsebill, will net so, as ik wohl will."


„Na, was will sie denn nun schon wieder?" fragte der Butt.


„Ach", sagte der Fischen ganz deprimiert, „Jetzt will sie werden, wie der liebe Gott."


„Geh nur hin“, sagt darauf der Butt. „Sie sitzt schon wieder in der alten, stinkenden, kaputten Fischerhütte."


Und da sitzen sie noch bis auf den heutigen Tag.




Von dem Fischer und seiner Frau


Dieses Märchen der Gebrüder Grimm ist das Paradebeispiel einer völlig gestörten Beziehung zwischen einem depressiven Mann, der nur seine Ruhe (und immer angeln) möchte und seiner (mit der Lebenssituation) völlig unzufriedenen hysterischen Ehefrau…


Dinge, von denen mir die vielen Anrufen/innen in den Hörersprechstunden und Zuschriften auch immer berichten.







Die Frage ist also: Warum ist, warum wird ein Mensch so depressiv, so einsilbig, so zurückgezogen usw. und ein anderer/e so aufbrausend, so unzufrieden usw.


Und warum gibt es auf diesem Hintergrund immer solche Partnerprobleme?


Wie schon gesagt:


Man müsste sich die Wurzeln, das heißt die Kindheit, das Elternhaus, die persönliche Entwicklung, die Erziehung, Prägungen und (negativen) Kindheitserfahrungen anschauen, dann kann man eine Ahnung davon bekommen, warum ein Mensch so geworden ist.
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Oft jedoch steht ein geheimes Prinzip dahinter, warum uns die spirituelle Welt ausgerechnet diesen Partner/in durch die Liebe zuführt, mit dem/der wir dann so extreme Schwierigkeiten haben (werden).


Wenn also durch göttliche Führung und Weisheit unterschiedliche Menschen durch die Liebe zusammengeführt werden, dann können (müssen/sollen) Dinge passieren, wie in diesem Märchen hier oder das, was mir die vielen Anrufen/innen in den Hörersprechstunden und Zuschriften berichten.







Und der Zweck, der Hintergrund ist klar:


Ja, wer soll uns denn sonst auf unsere Probleme und Macken immer wieder und immer wieder hinweisen, wenn nicht unser Partner, unsere Paprtnerin.


Dafür ist er/sie doch da.


Nur dadurch, dass wir ständig Ärger, Auseinandersetzungen, Streit, Probleme usw. bekommen, geraten wir in immer tieferes Leid.


Aber:


Leid ist Lehre - sagt uns die Weisheit.


Und wenn wir dann - lebensälter geworden - erkennen, dass wir im Lauf unseres Lebens einige Partnerschaften und Ehen in den Sand gesetzt haben, dann können wir ja auch langsam aufhören, die „Schuld“ immer beim anderen zu suchen und endlich einmal bei uns selbst beginnen und uns selbst hinterfragen:


„Was habe ICH in meinem Leben, in meinen Partnerschaften, Ehe, bei meinen Kindern usw. alles falsch gemacht und warum?“


Das wäre dann der erste Schritt zu Selbstehrlichkeit und Veränderung.





Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Mein Mann hat mich geschlagen


Erika (42) fragt:


Ich habe vor kurzem mit meinem Mann sehr heftig gestritten. Es ging recht laut her, plötzlich hat er mir rechts und links eine reingehauen. Dann ist er raus gerannt und hat die Tür zugeknallt, war dann zwei Tage lang weg. Das ist jetzt drei Wochen her.


Ich habe mit meinem Mann seither kein einziges Wort mehr geredet. Ich denke über Scheidung nach, bin aber unsicher, ob das der richtige Weg ist. Weil ich überhaupt nicht mehr weiß, was hier eigentlich passiert ist.


Carlo:


Was Sie mir hier erzählen, das halte ich für eine ganz massive Beziehungsstörung. Denn wenn das keine Beziehungsstörung wäre, dann gäbe es auch keinen Streit, der so massiv eskaliert. Denn die Frage steht für mich im Raum, warum/worüber haben Sie eigentlich mit Ihrem Mann so heftig gestritten?


Aber wenn Streit so ausartet, das die Wogen so hochgehen und sich einer von beiden Partnern so in die Ecke gedrängt fühlt, dass er/sie sich mit Worten nicht mehr wehren kann und dann aus Hilflosigkeit handgreiflich wird, das klingt wirklich nach einer schweren Beziehungsstörung.


Wenn ihr Mann dann so reagiert, dass er geht, die Tür zuknallt und dann paar Tage nicht mehr wiederkommt, ja, das ist schon schlimm. Aber ich frage mich: warum reagiert er so?


Und das Streiten ja immer etwas mit zwei Personen zu tun hat, frage ich mich als Familientherapeut bei solchen Schilderungen auch immer: „Was hat dieser Streit und diese massive Eskalation auch mit Ihnen zu tun?“


Deswegen kann ich Ihnen nur raten, suchen Sie sich so schnell als möglich eine/en gute/en Therapeuten/in.


Gehen Sie bitte nicht mit der Schuldanklage dahin, mein Mann hat mich geschlagen, sondern: „Wir haben ein Problem“. Denn wenn wir kein Problem hätten, hätte mein Mann mich nicht geschlagen. Man muss das immer von beiden Seiten sehen: Jeder – Sie auch - hat hier an dieser Eskalation seinen Anteil.


Deshalb noch einmal mein Rat an Sie: wenn Sie wirklich Ihre Ehe retten wollen, dann nicht dadurch, dass Sie sich nun gegenseitig ausweichen und sich totschweigen. Das wäre nämlich schon wie eine unterschriebene Scheidungserklärung.


Wenn Sie Ihre Ehe wirklich in Ordnung bringen wollen, dann suchen Sie sich jemanden, der Ihnen beiden helfen kann, zu verstehen, was mit Ihnen, mit Ihrem Mann, mit eurer Ehe schon seit Jahren nicht mehr richtig läuft, warum diese Beziehungsstörungen so massiv sind, dass der Mann handgreiflich wird und Sie ihn jetzt wochenlang totschweigen.


Da bräuchten Sie jetzt wirklich Familientherapie.


Herzlichst, Ihr Carlo L. Weichert


Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Kuchen für die Ex-Frau?


Martha (42) fragt:


Ich lebe seit drei Jahren mit meinem neuen Lebenspartner (48) zusammen. Er ist seit 5 Jahren geschieden. Vor einer Woche, ich war gerade mit dem Kuchenbacken fertig, da kam seine Ex-Frau in unsere Wohnung, weil sie etwas mit ihm besprechen wollte.


Mein Partner kam zu mir in die Küche und sagte: „Du kannst jetzt den Tisch decken und kannst den Kuchen hinstellen, wir können dann zu dritt miteinander Kaffee trinken.“


Ich war daraufhin erst einmal durcheinander. Ich hätte so ein Ansinnen nie erwartet. Das würde mir nicht im Traum einfallen, mit der geschiedenen Frau meines jetzigen Lebenspartners zusammen Kaffee zu trinken. Ich war sehr befremdet darüber, dass er so etwas überhaupt an mich herangetragen hat.


Also war ich sauer, habe den Kuchen nicht auf den Tisch gestellt und bin spazieren gegangen. Als ich wieder Heim kam, hat mir mein Partner heftige Vorwürfe gemacht , hat mit mir geschimpft und er war über Tage böse mit mir. Was sagen sie eigentlich dazu?


Carlo:


Also, liebe Martha, was Sie hier schildern macht auch mir Bauchweh. Ich gebe Ihnen recht, wenn Sie jetzt sauer auf Ihren Partner sind, dass er überhaupt nicht an Ihre Gefühle gedacht hat.


Ich bin schon etwas erstaunt über diese geringe Sensibilität, die Ihr Partner hier gezeigt hat… und das wirft für mich Fragen auf.


Natürlich kann es sein, dass er selbst von dem Besuch seiner Ex-Frau überrascht war… und nun so reagiert hat.


Aber ich halte etwas für sehr wichtig:


Er hätte mit Ihnen sofort darüber reden und Sie fragen müssen,




	ob Sie mit diesem Besuch seiner Ex-Frau in Ihrer jetzigen gemeinsamen Wohnung und


	mit einem gemeinsamen Kaffeekränzchen einverstanden sind.





Oder - und das gibt es ja auch - er hat mit seiner Ex-Frau noch ein moderates Verhältnis und er hält solche Begegnungen für normal… denkt sich überhaupt nichts, entscheidet einfach über Ihren Kopf hinweg und bindet Sie ganz selbstverständlich darin mit ein…Männer machen manchmal solche Sachen.


Sollten Sie allerdings (wie viele andere auch) der Meinung sein, getrennt ist getrennt, dann wartet hier von Ihrer Seite, eine ganz klare, vielleicht unangenehme Auseinandersetzung, Ihrem Partner klar zu machen, dass Ihnen das hier viel zu weit geht.


Alles nach dem Motto:


„Entweder wir beide sind jetzt hier und das Leben gehört jetzt uns, oder Du holst Dir Deine ehemalige, geschiedene Frau wieder ins Haus und möchtest mit ihr Kaffee trinken.


Aber das bitte nicht auf meinem Rücken.“


Ich frage mich wirklich, welche Beziehung hat ihr Partner noch zu seiner ehemaligen Frau… und welche Beziehung hat er zu Ihnen, seiner jetzigen Partnerin.


Denn das, was er da von Ihnen verlangt, schaut mir nicht sehr sensibel aus, zumal er ja hinterher auch noch sauer mit Ihnen war, weil Sie nicht so reagiert haben, wie er sich das vorgestellt hat.


„Gut“, sollten Sie sich sagen, „Durch diese Krise erkenne ich jetzt, wie stark und stabil meine Beziehung ist, wie sehr mein Partner zu mir steht und zu mir hält… oder eben auch nicht.“


Obwohl Sie schon 3 Jahre mit Ihrem Partner zusammen leben, scheint mir Euer beider Beziehungs - System hier nicht geklärt.


Aber vielleicht lernen Sie Ihren Partner jetzt auch einmal von einer anderen Seite kennen. Vor allen Dingen, wie ist seine Beziehung zu seiner Ex-Frau?


Sie werden mit Ihrem Partner darüber reden und ihm klar machen müssen, was er Ihnen zumuten kann/darf und was nicht und was Sie bereit sind noch mitzumachen und was nicht und… wo hier Ihre Grenzen liegen.


Herzlichst, Ihr Carlo L. Weichert


Die Hörersprechstunde: Hörer fragen, Carlo antwortet


Meine Frau ist ein Zankteufel


Franz (52) fragt:


Meine Frau hat einen schwierigen Charakter. Sie ist ein Zankteufel. Immer weiß sie alles besser, nörgelt an allem herum, zankt gern und ist mit nichts zufrieden zu stellen. Ich leide sehr darunter und wir streiten oft wegen ihrer Art. Früher war das alles ganz anders. Da war sie lieb und zugänglich, aber jetzt…


Ich versuche doch alles. Aber Sie weist mich immer zurück. Was kann ich tun, damit sie sich endlich ändert?


Carlo:


Tja, lieber Franz, was können Sie tun, was Sie nicht vielleicht schon versucht hätten? Eines einmal voraus: Mit Zanken und Streiten werden sie beide nichts, aber auch gar nichts verändern. Also damit sollten Sie unbedingt aufhören, das ist destruktiv (zerstörend), verändert überhaupt nichts, macht nur böses Blut und spaltet Sie und Ihre Frau in zwei unversöhnliche Lager. Wissen Sie, Sie werden das schon bemerkt haben, Sie können gar nichts tun. Ihre Frau wird dann etwas tun, auch sich selbst verändern, wenn ihr das wichtig ist und sie einsieht, dass es für sie etwas zu ändern gibt.


Sie können nur eines tun: sich selbst und Ihr Leben verändern.


Wir können nicht unsere Wünsche, Gedanken, Gefühle, unsere Ideen einem Anderen überstülpen und der/die soll dann so funktionieren wie ich das gern hätte, damit es mir besser geht. So funktioniert das nicht.


Wir haben auf dieser Welt nur eine Pflicht, nämlich unser eigenes Leben in Ordnung zu bringen und eine zweite Pflicht, Brücken zueinander zu bauen. Mehr geht sowieso nicht.


Von ihrer Frau zu verlangen, dass sie so sein soll, wie sie früher einmal war, lieb und zugänglich, wie Sie sagen, das es Ihnen besser geht, das ist wohl schwierig.


Haben Sie schon einmal darüber nachgedacht, warum Ihre Frau so (geworden) ist, wie sie jetzt ist, denn Sie sagten ja, früher war sie ganz anders.


Haben Sie sich schon einmal gefragt was da passiert sein muss, dass aus einem Engel so eine unzufriedene und bissige Frau geworden ist… und was das auch mit Ihnen zu tun haben könnte?
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